
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 30 (1926-1927)

Heft: 23

Artikel: Lied vom einfachen Leben

Autor: Anacker, Heinrich

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-670640

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 01.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-670640
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Slart ßrul): ©010 tßia. 539

biete SJtenfdjen lieben — nur mid) liebt nie»

ntanb
Sora — Sora —!
Su tiebft mid), toeit id) in ©efatjr ftanb.
3Bie Blatt ber tpimmet ift!
Sie Sßetteu gludfen an beg Sooteg Staub.
SBer ßätte bag gebaut bor brei $aljren

Stun liege idj ßier im Segelboot, ttnb meine
SBünfdje reichen ben beinen bie tpänbe!

„SBenrt eg boc^ möglich toare?" fagteft bu.
Sora
©g ift möglid) Seigt ift eg möglid)!

SJtau mu| nur glauben. Sin SSerföhnung glatt»
Ben Multen. Su baft mid) glauben gelehrt!
SJteine Sora...

* * *

2ltg ©rofjfaufmartn $ia am anbern SKor»

gen in fein gimmer trat, fattb er auf feinem
Sdfreibtifd) einen Skief an Strang unb eine

Mitteilung bon feiner Sodfter. ©r lag unb lag
mit toacbfenbent ©rftaunen. Sa tourbe er ftitt.
— ©r bannte feine Sodfter. ©r begriff, ©r
teüfjte, baff fie fid) nur bem erfdftoff, ben fie
liebte. Sßer toar ber SInbere? ^ilger toar eg

— oï)ne gtoeifel. Strmer Strang, nun, er toirb
fict) abfinbeit ntüffen, backte er.

Sa tarn Sora guritd. „Stt ßaft ben Skief
gelefen?"

„Sora .."
Sie toarf fic^ ihrem 23ater an ben ipalg unb

ineinte.

„Stt loci fit, mein ®inb, baff i(ß fdfranfen»
lofeg Vertrauen gu bir hübe, toenn auch bein
Sun ttnb Staffen mir oft fremb erfdjeint."

„Sd) banïe bir, fßafia."
„Stber, toiïï mir meine Sodjter benn nicht

fagett, toer ber Sirtbere ift?"
„ißapa — foHte eg bir toirïlich entgangen

fein?"

„Pilger?"
,,£jd) üebe ißrt —" Sie bettete ihr Söf)f=

then an feine Struft, @r ftricf) über ihre toeidjen
©olbtfaare.

„IXnb er?"
,,©r ift fo ungläubig. ©täubt ait ïein

©lüd, ©IM, hat er mir neulich gejagt, ift
für beg SMfeg Sieblinge."

„3ft er nicht fold) ein Siebling? STcan feiert
ihn both überall. Sftan lieft feine Sfüclfer."

„Stein, er toar ein ©infamer. 3sd) teilt ihn
glauben lehren."

Ser SSater büfjte feine Sodjter auf bie

Stirne. Sie richtete fid) auf.
Sann ging fie hinaug, toährenb it)r fBater

an Sirang einen Skief fdfrieb.

„Sora !"
Sie liegen brausen auf bem Sibo, toeit boit

SJ£enfd)en entfernt. @r hält il)te $anb. SJtöben

fliegen ïreifcfienb borüber.

„SBie fchön bu bift, Sora! SBie bag Seben

bift bu! Su haft mich erlöft Slug eifigen
gonen haft bu mid) in eine grühlingglanb»
fctjaft geführt..."

„Su ©infam=@etoefener, Sinnet ..." fpridft
fie unb ïûfjt ihn. „SBir teerben glüdlich teer»
ben ..."

@r lächelt,

„©in ©lüd für ung SSeibe. ©in ©tüd für
mich! SSerlangenb habe ich bie ipänbe aitgge»
ftredt, nath einem geigen ©lüd. Stun habe ich

gleich bag güQhorn erreicht." Sie fdfmiegt fid)
an ihn,

©ine Stimme fingt toie im Sraum, fauchgt
unb jubelt : „Jeg elsker dig..."

Säf liebe bich in geit unb ©toigïeit
Sd) liebe bich

Sora

Cieö öom einfachen Geben.

$ßir leben in einem kleinen tReid):
töter SBänöe fcßliefeen es ein.

Unb ift's kein fürjtlitßes $runkfd)toj3 gleich —
©5 langt gum (Slücklicßfein.

3rrt mancher blafe non £>aus gu £>aus,

SBeifj nicht, roas er effen foil —
©Sir haben nicht Sekt noch Slufternfchmaus,
«Doch werben groet Setter oott.

Bäbt mancher fid) im Sßaib gu ©afi
Unb beckf fich mit Bumpen gu.

ßiitlt uns nicht Seibe unb ©amaft,
©ibt boch ein 33etf uns «Ruf).

Unb roas bas Sttterbefte ift:
Db karg bas ©elb uns rollt —
SBtr tragen im iöergen gu jeber griff
©er Siebe lauteres ©olb!

Speituiöt) SInàcfer.

Karl Erny: Dora Pia. 539

viele Menschen lieben — nur mich liebt nie-
mand!

Dora — Dora —!
Du liebst mich, weil ich in Gefahr stand.
Wie blau der Himmel ist!
Die Wellen glucksen an des Bootes Rand.
Wer hätte das gedacht vor drei Jahren

Nun liege ich hier im Segelboot, und meine
Wünsche reichen den deinen die Hände!

„Wenn es doch möglich wäre?" sagtest du.
Dora
Es ist möglich Jetzt ist es möglich!

Mau muß nur glauben. An Versöhnung glau-
ben können. Du hast mich glauben gelehrt!
Meine Dora...

5 5-1-
Als Großkaufmann Pia am andern Mor-

gen in sein Zimmer trat, fand er auf seinem
Schreibtisch einen Brief an Brang und eine

Mitteilung von seiner Tochter. Er las und las
mit wachsendem Erstaunen. Da wurde er still.
— Er kannte seine Tochter. Er begriff. Er
wußte, daß sie sich nur dem erschloß, den sie

liebte. Wer war der Andere? Hilger war es

— ohne Zweifel. Armer Brang, nun, er wird
sich abfinden Müssen, dachte er.

Da kam Dora zurück. „Du hast den Brief
gelesen?"

„Dora .."
Sie warf sich ihrem Vater an den Hals und

weinte.

„Du weißt, mein Kind, daß ich schranken-
loses Vertrauen zu dir habe, wenn auch dein
Tun und Lassen mir oft fremd erscheint."

„Ich danke dir, Papa."
„Aber, will mir meine Tochter denn nicht

sagen, wer der Andere ist?"
„Papa — sollte es dir wirklich entgangen

sein?"

„Hilger?"
„Ich liebe ihn —" Sie bettete ihr Köpf-

chen an seine Brust. Er strich über ihre weichen

Goldhaare.
„Und er?"
„Er ist so ungläubig. Glaubt au kein

Glück. Glück, hat er mir neulich gesagt, ist
für des Volkes Lieblinge."

„Ist er nicht solch ein Liebling? Man feiert
ihn doch überall. Man liest seine Bücher."

„Nein, er war ein Einsamer. Ich will ihn
glauben lehren."

Der Vater küßte seine Tochter auf die

Stirne. Sie richtete sich auf.
Dann ging sie hinaus, während ihr Vater

an Brang einen Brief schrieb.

„Dora !"
Sie liegen draußen auf dem Lido, weit von

Menschen entfernt. Er hält ihre Hand. Möven
fliegen kreischend vorüber.

„Wie schön du bist, Dora! Wie das Leben

bist du! Du hast mich erlöst Aus eisigen
Zonen hast du mich in eine Frühlingsland-
schaft geführt..."

„Du Einsam-Gewesener, Armer ..." spricht
sie und küßt ihn. „Wir werden glücklich wer-
den ..."

Er lächelt.

„Ein Glück für uns Beide. Ein Glück für
mich! Verlangend habe ich die Hände ausge-
streckt, nach einem Fetzen Glück. Nun habe ich

gleich das Füllhorn erreicht." Sie schmiegt sich

an ihn.
Eine Stimme singt wie im Traum, jauchzt

und jubelt: slàor cliZ..."
Ich liebe dich in Zeit und Ewigkeit
Ich liebe dich

Dora

Lied vom einfachen Leben.

Wir leben in einem kleinen Reich:
Vier Wände schließen es ein.

Und ist's kein fürstliches Prunkschloß gleich —
Es langi zum Glücklichsein.

Irrt mancher blaß von Kaus zu Kaus,
Weiß nicht, was er essen soll —
Wir haben nicht Sekt noch Austernschmaus,

Doch werden zwei Teller voll.

Lädt mancher sich im Wald zu Gast
Und deckk sich mit Lumpen zu.
Küllt uns nicht Seide und Damast,
Gibt doch ein Veit uns Ruh.

Und was das Allerbeste ist:
Ob karg das Geld uns rollt —
Wir tragen im Kerzen zu jeder Frist
Der Liebe lauteres Gold l

Heinrich Anäcker,
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